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IDr H (Franz Herklotz), Leitmeritz 1903 als Manuſkript gedru Es
waäre fernerhin vom Standpunkte ener konſequenten orthographiſchen
Transſkription hebräiſcher Namen ehr 3 begrüßen, die
hergebra Schreibung Sepher Sohar durch die richtigere Umſchri Iohar
erſetzt Ur 70³ Onſt müßte die Deutung Sepher Sohar liber splen⸗
doris beſtritten werden. Ebenſo bare C8 vom erte, die II Jesira
ſtatt des hergebrachten Jezira U. dgl 3 urgieren, wie überhaupt eine Einigung

eine einheitliche Transſkriptionsweiſe Iim Intereſſe viſſenſchaftlicher
Korrektheit allgemein angeſtrebt verden ſollte

Leitmeritz Dr bna

8) Kurzgefaßter Kommentar zu den vier heiligen Evangelien. Zweiter
Band, weiter CeiU Kommentar zUum Evangelium des heiligen OEk,
mit Ausſchluß der Leidensgeſchichte. Von Prälat Dr Franz DIzl,

Hofrat und Univerſitätsprofeſſor n Wien. Zweite
gearbeitete Uflage, beſorgt von IDr Theodor Innitzer, Profeſſor
des Neuteſtamentlichen Bibelſtudiums der Univerſität in Wien

U. 434 Graz und Wien 1912, Verlagshandlung „Styria 7—
Die Neubearbeitung des ühmlich bekannten Evangelienkommentars

von Dr blz weiſt 3 ehr bedeutende Verbeſſerungen un achlicher, *
thodiſcher und typographiſcher Beziehung auf Der iſt aſt Am 100 Seiten
gewachſen, povon reilich die Einleitung nicht viel erührt wurde, die Literatur—
angaben ind Aum das geſtiegen, die textkritiſchen Bemerkungen,
vaSs beſonders lobend 3 erwähnen iſt, ſtehen jetzt Iin den Fußnoten, ohne,
bte rüher, die Erklärung ſe 3 belaſten Die Ausſtattung iſt eine ſo

E,
daß man das rühere Werk Aſt nicht wieder erkennt. Was die Qu.

ſache iſt,
der el der Pölzls Cte Uurchwe iſt un der Auflage, der
inzwiſchen 3zUum ordentlichen niverſitätsprofeſſor ernannte Dr Innitzer,
eékannt durch ſein erk über Johannes den Täufer, bearbeitet hat, erſelbe
geblieben Nur elten ſtößt auf Stellen, o eine ſchärfere Prüfung
des aus der neueren Literatur Üübernommenen Gutes Platze geweſen
bare mo te dazu die Auslegung rechnen, daß VeHν 10

4, 35 auf die göttliche Natur In 3 eziehen ſei, vas wohl, ab
geſehen von der allgemeinen Uffaſſung der Theologen, die auch Iim Sym
bolum 3Um U.  Tu ommt, ſelbſt Prachlich nicht 3 begründen iſt Denn
das V  ehlen des Ttite berechtigt keineswegs dieſer Annahme, da gerade
bei * QAOn Stellen, wo er von der dritten göttlichen Perſon die Rede iſt,
Pie Apg 2, 43 8, 15, 17, 4.  5 19, 2 der Artikel ich nicht findet. Gerade das
Fehlen des Ttite verſtärkt die perſönliche Note, da der Ausdruck te enn
Eigenname gebrau Ird Ein gewiſſes Mißbehagen erregt auch die Qus
Bartmann ohne Gegenbemerkung mitgeteilte Unglückliche Paraphraſe 3zUm
Abſchni 25 48—52, die aſt In einen leiſen veiſe an die Allwiſſenheit
und Heiligkei des Jeſuskindes ſeitens der Mutter ausklingt 88) Sonderbar
berührt auch der Satz „Maria hat ihren Sohn eitdem nicht mehr
wiedergefunden. Seine Worte, nämlich die Belehrung warmer
Kindesliebe, en nen Stachel in ihrer Cele zurückgelaſſen, den ſie bis
NI ihr Lebensende empfunden hat 1 Zum Glück ind olche Erklärungen,
die in der erſten Auflage nicht ſtehen, die einzigen, die Bedenken erwecken
könnten, man auch bei manchen anderen Partien den Wunſch nicht
unterdrücken kann, s möchten neéeuere Hypotheſen, vie die von Heer Die
Stammbäume Je

ſu, die 108 ff  * vom Herausgeber verwertet ſind, Irk
lich allſeitig gewürdigt werden Schon die Ueberſetzung, in der der
Name o

ſef von den folgenden Namen gewaltſam osgeriſſen und in den
Relativſatz mit der Altersangabe hineingeflickt erſcheint, läßt den Leſer die
Unnatur dieſer Auffaſſung In grammatiſcher Beziehung ühlen, die C
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Vogt noch Heer genügend gerechtfertigt en In der erſten Auflage
iſt die Ueberſetzung einfacher. Vielleicht dürfte auch in den Gleichnisreden
Jeſu, zumal in jenen bei V 14, 2 ſf wo ſich übrigens C uflagen ecken,
etwas tiefer geſchürft werden. Die Schwierigkeiten, die der Beziehung jener
drabeln auf alle äubige entgegentreten, ind nämlich ⁰ tarke, daß es
ſich gewiß lohnt, die andere Erklärung oder Anwendung auf die Jüngerſchaft
Chriſti Iim Sinne etwas mehr, als C8 bisher geſchehen, beachten.
Schon die üheraus ſtrengen Forderungen un 2 erklären ſich viel einfacher
bei der letzterwähnten Beziehung, die überdies manchen Vorwürfen,

beſonders, als ob e

ſus eine übertriebene Weltflucht predige, die
abbrechen würde vgl auch 33) Auch die Ußſätze mit dem des
Salzes deuten auf die Apoſtoliſche bezwé Jüngerwürde hin (Mit 5, 13) Aehn
liches cheint der Bearbeiter bei der Bemerkung 376 ſe efühlt 3 en
„*  Ur die ſtändige und Ungeteilte olge, 3 der e

ſus den üngling ein⸗
ladet, iſt das erlaſſen Tdiſcher Güter notwendige Bedingung.“
ann ſich der Bearbeiter auf gute Autoritäten tützen, und ebenſo wahr iſt
ES, daß man in eichniſſen nicht jeden untergeordneten Zug bei der An
wendung urgieren darf, wie EL 323 Anm hervorhebt, aber von
Jeſus un zwei Gleichniſſen der beſtimmte Rat gegeben wird, ich die Sache
der Nachfolge eiflich 3 überlegen, Im zweiten noch nachdrücklicher, a-us
m erſten, wenn CEV außerdem in letzterem ſogar die Eventualität eines ehren
hollen Rücktrittes ins Auge faßt, enn Sätzchen, das und gar nicht
Hauptgedanken ſtimmen will, dieſer der Glaube An Ve

ſus iſt, und
allweiſen Meiſter der Gleichnisreden ehr Ee hätte anders ſtiliſiert werden
können, dann iſt e8 nicht unberechtigt 3 zweifeln, ob man hier auf der rechten
Fährte iſt Jeder weiſe Mann hätte die Schwierigkeit des QAuben. ⁰ dar
zuſtellen vermocht, daß nicht mit der unbedingten Notwendigkeit des
elben auch NUL ſcheinbar in Konflikt kam, TPul eſus ſollte das nicht gekonnt
haben? Wo hat enn Jeſus in ahnlicher verfänglicher Weiſe die unabweisliche
Forderung ſeiner allgemeinen olge verhüllt? Lautet nicht von nbeginn
ſeine Predigt: Poenitemini et Credite evangelio? Ganz anders aber lautet
en Wort QMn den Jüngling: „Wenn du vollkommen werden willſt U.
Wer alſo auf den Prieſterſtand ſein Auge geworfen hat, ann und oll EeS ſich
bo überlegen, bb EL wahren eru. hat oder nicht, ꝰ0 kann beizeiten
rücktreten und auf ihn paſſen alle Züge un einer Art, Pie ſie der ewigen Weis
heit würdig iſt

Zu den weniger belangreichen Fragen rlaube mir olgende Er
gänzungen. Was vom Beſuche eſu In Nazareth und 123, 1,
geſagt wird, bedarf ener viel klareren ſſung Zu Der Privatmann
Herodes lebte wohl in Paläſtina, nicht in Rom (Antig. 109) Der Aus
druck „Stiefbruder“ ebendort vare durch „Halbbruder“ 3 erſetzen 134
iſt für Jonathas einzuſetzen Johannes Hyrkanus Nicht 3u alten iſt die An
gabe 142, daß die meéeuen Brote zweiten Pfingſttage dargebracht wurden,
a das eſt eintägig war Die Ausführungen nach erg 3 6, 141)
unterliegen verſchiedenen edenken, unter anderen dem, daß die Stelle,
die CETL Ous dem Kerygma des Petrus anführt, eutlich zwiſchen COUHN, 8ονν
und ανο τποοο νο unterſcheidet, daß alſo doch bei letzterem einen
eigentlichen Sabbat 3 enken iſt Auch IN die Phariſäer ſchwerlich III
Schlußtag des Oſterfeſtes außerhalb Jeruſalems geweſen, Pte letzteres
Unſere Szene doch wohl vorausſetzt. Gadara liegt nicht 16½ Stunden, ondern
faſt das dieſer Strecke vom See entfernt 196) Auf 227
wird aSs Ereignis Neh 13, mit dem viel ſpäteren Antig. 11, 8, ohne
weitere Begründung zuſammengeſtellt. 1eE dürfte ſchwer fallen
ſollte Uunterſchieden verden zwiſchen den Dämmen, die Titus zur Berennung
der Mauern aufführen ließ, und dem großen ingwall, der ſpäter die ganze
Stadt mſchloß Jene heißen ⁰ und gehen wie enn Keil auf die Mauer
os, dieſer iſt der VAHαE von dem Jeſus AE 19, 43 I

etiſch Pricht Jene

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1914
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einer Belagerung, die Zirkumvallationslinie mit Palliſadenehlen faſt bei
ird im auerſten Falle gebaut. Was 408 von der toleranten
Haltung der Sadduzäer ð

Q

eſus emerkt wird, bedarf einer Arken Ein
ſchränkung Wenn leſe Partei auch anfangs eſu mehr ignorierte, ſo
tat ſie das nicht Aus Duldung, ondern Gleichgültigkeit gegen über—
natürliche Erſcheinungen Sobald aber dieſe ernſter wurden, namentlich
eitdem die erſten Totenerweckungen e

ſu ihr Syhſtem über den Haufen ge
worfen hatten, gab S keine grimmigeren Feinde eſu als die Sadduzäer,
die denn auch icher eit dem letzten Laubhüttenfeſt 1 vgl 11, ff)
die Führung ImM Kampfe den Nazarener innehatten und mit der gleichen
Wut die apoſtolt Predigt von der Auferſtehung eſu Apg 4, 13 5, 17 3
unterdrücken Uchten Auch IJo

ſephu— childert ſie als intblerant Für das
Wort Makkabäer 408 1 Are beſſer Hasmonäer 3 wählen

erſehen uim ru ind 396 4, wo Hab für Heb, 312 woO

für V, A. wo Kön., 238 1, ebenſo 209 11
Qrk für Mit 3 leſen iſt 223 iſt 11 „der  1 ausgefallen, 148

75 iſt der hebräiſche Text 3 verbeſſern
Da mit einer einzigen Ausnahme die achlichen Ausſtellungen weniger

belangreich oder auch kontrover nd, o kann die Neuauflage, die eine auf
olidem Fortſchritt gegründete weentliche Erweiterung der Erklärung be
deutet, auf das wärmſte empfohlen erden.

I Dir Philipp , Profeſſor.
9 ardina Hergenröthers an  u der allgemeine Kirchen⸗
ge Neu bearbeitet von Dr Johann Eter Kirſch, päpſtl Haus
prälat, Profeſſor der Univerſität reiburg Schw Zweiter
and Die 1 als Leiterin der abendländiſchen Geſellſcha Mit
einer arte Provinclae CClesiasticae Europae medio Saeculo XIV
Fünfte, verbeſſerte Auflage. 9u 80 (XIV 798) reiburg und
Wien 1913, Herderſche Verlagshandlung. 14.40; geb mn Buckram
Leinen 16.32
C den erſten Band der ünften Auflage von Hergenröthers Hand

buch der allgemeinen Kirchengeſchichte, herausgegeben vom Kirchengeſchichts—
profeſſor Dr Kirſch, brachten wir un dieſer Zeitſchrift, ahrgang 1912, 399,
enn Referat Nunmehr liegt der zweite an vor Da innerhalb eines De
zenniums der zweite Band der vierten Auflage rſchien 1904 die kirchen
ge  1  1  E Literatur Qn Umfang bedeutend gewachſen war, egreift
man, daß Aſt auf jeder Seite die notwendigen räge verzeichnet werden
mußten. Der zweite and nthält das zweite Zeitalter, die Zeit vom
Ende des bis 3Um nfange des Jahrhunderts und ird un zwei Büchern
behandelt Das erſte Buch ührt den Titel Die Verbindung der Kirche
mit der abendländiſchen Geſellſcha und der Bruch mit dem Morgen⸗
an Die Ueberſchrift des zweiten Buches lautet: Die Reform der 154
durch das Um. Di Ute des kirchli

-Leligiöſen Lebens und der Höhe
un der kirchlich⸗politiſchen acht der Päpſte Das erſte Buch zerfä un
zwei, das zweite Buch un drei Abſchnitte

Es mag ſein, daß die Stoffverteilung eines Zeitraumes von ſe

Uunde
ETL Fachmänner findenahren auf nur ünf Abſchnitte nicht den Beifall all

dürfte ancher ird vielleicht der vo  — QArdind ſe getroffenen Ver
teilung des Materials, die zul Erleichterung der Ueberſicht mögli viele
Unterabteilungen mit prägnanten Ueberſchriften aufwies, den Vorzug geben
Es muß allerdings zugegeben verden, daß Hergenröther, der das kirchen
geſchi Material vollkommen beherrſchte, auch mn der Anordnung des
Rieſenſtoffes ungemein lücklich geweſen. Uns möchte ſcheinen, da nach
der Neuordnung des Materials manche Einzelnummer dem


